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5000 Russen,450  Aanzosen gefangen
Neues von der Seeschlacht bei den Falklandsinseln.

Me SeWM de!»eil Snlllnnlisinleln.
Es sickern immer mehr Nachrichten durch über die Stärke

der vereinigten englisch-japanischen Geschwader, die unsere
8 deutschen Auslandsschiffe bei den Falklaudsinscln erdrückt
haben. Die nachstehende Drahtmelöung liiftct de» Schleier
ein wenig weiter:

Rotterdam, 18. Dez. (Tel . Ctr. Bin .)
Der Marincsachvcrständige der „Times " gibt fetzt

zu, daß die japanischen Linienkreuzer „Kong  o" und
„Hi sei ", sowie der australische Linienkreuzer
„Australia"  an den Operationen teilgenommen
haben.
Bis jetzt sind also die Namen von 5 Schiffen der ans

etwa 80 bestehenden verbündeten Geschwader bekannt ge¬
worden. Alle fünf sind Dreadnoughts

Inflexible t . . 20 300 Tonnen
Jnvtcible , ; . 20 300
Kongo . i . . . 28000 „
Hijet . . . . . . 2800»
Australia . . . 19 800 „

116100 Tonnen.
Allein diese fünf  feindlichen Schiffe (also der 10. Teil

der am Kampfe beteiligten, hatten eine Wasserverdrängung,
die 31kmal größer war , als die des gesamten  bei Falk-
lanö im Kampfe gewesenen deutschen  Geschwaders.

Die deutschen Schiffe hatten eine Wasserverdrängung
von

Scharnhorst . . . . 11600 Tonnen
Gneisenau - - . . . 11600 „
Leipzig . . . . . . 3280
Nürnberg . . . . . 3400 „
Dresden . . . . . 3 660 „

33 500 Tonnen
Tie beiden englischen  Schiffe und das a u str a l i -

schc hatten eine gleiche Bestückung von je acht 30,6 und je
sechzehn 10,2 Zentimeter -Geschützen. Die beiden japa¬
nischen  Schiffe besaßen je acht 36,6, je sechzehn 15,2 und
je sechzehn 7,6-Geschütze. Die beiden deutschen  Panzer¬
kreuzer hingegen hatten nur eine Bestückung von je acht 21-,
je sechs 16- und je achtzehn 8,8 Zentimeter -Geschützen. Die
drei kleinen Kreuzer hatten je zehn („Dresden " 12) 10,5
Zentimeter -Geschütze: die kleineren (8,2 Zentimeter ) können
bei dieser Schlacht überhaupt nicht mehr in Betracht gezogen
werden, wie wir sie ja auch bei den feindlichen Schiffen
nicht miterwähnt haben. Bei etwa einem Zehntel der
feindlichen Flotte  waren also im Gefecht:

16 36,6 Zentimeter -Geschütze,
24 30,6
32 15.2
48 10,2
82 7.6

Das gesamte deutsche Geschwader  hatte dem nur
entgegenzustellen:

16 21 Zentimeter -Geschütze,
12 15
32 10,5
36 8,8 „ „

Dazu kommt noch, daß die Geschwindigkeit der fünf feind¬
lichen Schiffe zwischen 28Vi und 28 Seemeilen in der
Stunde lag, während die fünf deutschen Schiffe nur eine
solche zwischen 22 und 24,5 Seemeilen hatten.

Bei dieser geradezu ungeheuerlichen Ueber-
m a cht der feindlichen Flotic ist cs erstaunlich, daß unsere
Schiffe sich fünf ganze Stunden halten  konnten.
Wenn diese Tatsache nicht amtlich von der englischen
Admiralität festgestellt worden wäre, könnte man sic nicht
glauben. Aber da sie feststeht, dürfen wir ungcscheut sagen,
daß der Untergang unseres Auslandsgeschwaders eine
moralische Niederlage der verbündeten feindlichen Flotten
ist. Der Kampfwert der deutschen Kriegsflotte ist nach allen
bisherigen Ergebnissen des Seekrieges dem der feindlichen
Flotten entschieden überlegen. Im gewöhnlichen Leben
nennt man cs feige, wenn ein Stärkerer noch einen anderen
Stärkeren zu Hilfe ruft , um einen kleinen, schwachen Geg¬
ner von hinten und vorn zn überfallen und nieder-

Mi  WMW»01 16.Jez.
Großes Hauptquartier , 16. Dez. Borm. (Amtlich.)

Im Westen versuchte der Gegner erneut einen Vorstoß
über Nieuport,  der durch das Feuer seiner Schisse von
See her unterstützt wurde. Das Feuer blieb gänzlich wir¬
kungslos . Der Angriff wurde abgewiescn: 4 5« Fran¬
zosen wurden gefangen genommen.

Auf der übrigen Front ist nur die Erstürmung
einer vom Feind seit vorgestern zäh gehal¬
tenen Höhe östlich Senheim  erwähnenswert.

Von der oft preußischen  Grenze ist nichts Neues
zu melden.

In Nordpolen  ocrlansen unsere Angriffsvcwcgnn-
gcn normal . Es wurde« mehrere starke Stütz¬
punkte des Feindes genommen  und dabei etwa
3996 Gefangene gemacht  und vier Maschinengewehre
erbeutet.

In Südpolen gewannen  unsere dort im Verein
mit den Verbündeten kämpfenden Truppen Boden.

Ober ste Heeresleitung.

zuschlagen. Im Kriege sind die sittlichen Wertungen anders:
aber eins ist sicher: die Seeschlacht bei den Falklaudsinscln
war zwar ein Erfolg für die feindlichen Flotten , aber keine
Ehre : die Ehre ist einzig und allein auf deut¬
scher Sette!

*

Sie sollen nicht vergebens gefallen sein.
Das Rcichsmarincamt hat auf das ihm vom Rate der

Stadt beim Verluste des Kreuzers „Leipzig" gesandte Bei¬
leidstelegramm folgende lelegraphische Antwort geschickt:
„AufrichtigstenDank für die warmen Worte der Trauer um
unsere Helden. Sie sollen nicht vergebens gefallen sein!
Großadmiral v. Tirpitz."

Von Deutschen erobertes Gebiet im Westen.
Kristiania , 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Matin " macht nähere Angaben über die Ausdeh¬
nung der französischen Front von Armentieres und dem
Col St . Marie in den Vogesen, die in der Luftlinie eine
Länge von 440 Kilometern haben soll. Das von den deut¬
schen Truppen besetzte französische Gebiet sei 20100
Quadratkilometer groß, von den belgischen 29 450 Quadrat¬
kilometern seien nur 40 noch nicht von den deutschen
Truppen besetzt.

*

Gegen
London, 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach Meldungen der „Times " und der „Daily Mail"
hat seit mehreren Tagen eine neue Offensivbewegung der
Deutschen gegen Calais begonnen. Geschütze schwersten
Kalibers bombardieren unaufhörlich Nieuport und Umge¬
bung. Die Vorstadt St . Georgen steht in Flammen . Man
erwartet , das; die Deutschen das Bombardement durch
einen Angriff von Süden her unterstützen werden, da es
ihnen vor etwa einer Woche gelang, einen Uebergang über
den Bserkanal, wenige Kilometer nördlich von Pcrvyse, zu
erzwingen. Allerdings gleicht das Gelände zwischen Pervyse
und Ramskapelle einem See. Die deutsche Infanterie ivcrdc
cs also nicht leicht haben, dort vorzurücken. Deutsche Trup¬
penmassen stehen bei Middelkerke und auf der Strecke zwi¬
schen Miööelkerke und St . Pierrekapelle steht Geschütz bei

Geschütz. — Die englische Presse hält es für ausgeschlossen,
daß die deutschen Durchbruchversuchc, falls sie überhaupt
ernst gemeint sind und nicht nur ein Manöver üarstellen,
von Erfolg begleitet sein könnten. Bedeutsame Heeres-
Massen sind den Deutschen gegenüber konzentriert worden,
deren genaue Verteilung dem dcntschcn Befehlshaber unbe¬
kannt sein müssen, da das nebelige Wetter der letzten Tage
den Flugzeugen keine Möglichkeit zur Aufklärung ge¬
währte . ^

Ein ehrlicher Engländer.
London. 15. Dez. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

In den „Times " schreibt ein Artillerieoffizier : Die Be¬
schießung von Kirchtürmen und allen hohen Gebäuden ist
unerläßlich. Es ist unsinnig, über die Zerstörung von gro¬
ßen Gebäuden sich zn beklagen, gleichgültig ob cs Rathäuser,
Kirchen oder Fabriken sind. Wir beschießen sie gerade w
wie die Deutschen. Die Offiziere beider Parteien benutzen
sic für Veovachtungszweckc. Jetzt geschieht cs in Frankreich,
später kann es dem Kölner Dom ebenso ergehen. Wir soll¬
ten lieber die lauten Klagen vermeiden, um nicht später sur
Scheinheilige zu gelten!

Belgische Atopien.
Mailand . 16. Dez. (Tel . T' r. Bln .)

„Cvrriere dclla Sera " meldet aus Paris : Bclg ^ " will
ein neues Heer anfstcllcn. Alle Wehrpflichtigen vom 18. bis
30. Lebensjahre sollen sich jetzt stellen, »in ans Kriegldauer
in die Armee cinaerciht zn werden oder bei den Vcrteidi-
gungsarbeiten in Calais Verwendung zn finden. Die bel¬
gischen Gendarmen und französischen Behörden sollen icden
Belgier verhaften, der sich der Verfügung widersctzt.

Ein Opfer der Freiburger Fliegerbomben.
Freibnrg , 15. Dez. (Tel .)

Ein am Sonntag durch Bombensplitter feindlicher Flie¬
ger verletzter Soldat ist nachts gestorben. Es handelt sich
um den 22jährigen Soldaten Hubert Maier , dem Bomben¬
splitter in den Leib drangen und eine Darmzerreißung
herbciführten. _

Die Verluste der englischen Handelsflotte
im November.

Berlin . 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Die „Nationalzeitung " meldet: Es liegen jetzt zuver¬

lässige Angaben über die Verluste vor . die die englische
Handelsflotte im Verlause des MonatS November erlitten
hat. Nach den bisherigen Ermittelungen beträgt die Zahl
solcher Schiffe genau 25. Hinzu kommen noch 2 französische
Schisse, deren Untergang ebenfalls auf das Konto der deut¬
schen Flotte zu setzen ist.

Der französische Kolonialkrieg.
Paris . 16. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Das Kolonialministerium beabsichtigt, den größten Teil
der in Algerien stehenden Regimenter der Fremdenlegion
zur anderweitigen Verwendung nach Jndochina zn ver¬
setzen. Die entsandten Truppen werden durch Kolonialtrup¬
pen ersetzt werden. —* Die Kolonialpolitik der Regierung
stößt in parlamentarischen Kreisen auf lebhafte Opposition.
Man erklärt die großen Rücktransporte nach Marokko und
Algier für unsinnig und höchst gefährlich. Algier sei nicht
im mindesten bedroht, und in Marokko sollte sich General
Lianthey darauf beschränken, die kultivierten Küstenstriche
gegen die Aufständischen zu halten. Auch das Schicksal der
französischen Kolonien werde am Bserkanal entschieden und
das Fehlen von 30 000 Mann , die zu einem ungewissen
Ende in Marokko mit Wilden kämpfen, könnte an einer
wichtigeren Stelle verhängnisvolle Folgen haben.

*

Vereitelter Justizmord.
Köln, 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Das energische Eingreifen der Reichsrcgierung znin!
Schutz der in Marokko zuur Tode «erurteilte« Deutschen Hai



Seite 2 Abend-AuZgabe
zur Aufhebung des Todesurteils geführt. Die „Köln.
Volksztg." hat ans Casablanca eine Prinatnachricht erhal¬
ten, der zufolge das gegen drei deutsche Ansiedler ergangene
Todesurteil in eine Gefängnisstrafe von je zwei Jahren
nmgewandclt worden ist.

Aus Polen.
Mailand , 12. Dcz. (Tel . Ctr. Bln .s

Nach einer Petersburger Meldung nimmt die gigantische
.Schlacht in Russisch-Polen ihren Fortgang . Die Truppen
Hinbenburgs schlagen sich mit wütender Erbitcruüg.

Erfreuliche Folge der Einnahme von Lodz.
Kopenhagen, 16. Dez. lTel . Ctr . Bln .s

Wie die „Daily News" zugeben müssen, ist durch die
Einnahme von Lodz die Winterausrttstung der russischen
Soldaten ernstlich in Frage gestellt. Die Tuchfabriken von
Lodz — bekanntlich die bedeutendsten in Rußland — waren
'säst vollständig für Militärlieferungen mit Beschlag belegt.
Abgesehen von den großen Vorräten an fertigem Militär-
iuch, das jetzt nicht zur Ablieferung kommen kann, werden
die Webereien ihre Tätigkeit nunmehr der deutschen Armee
widmen .müssen. Demnach dürste es mit der behaupteten
Bedeutungslosigkeit von Lodz doch nicht seine Richtigkeit
haben.

*

Die Flucht aus Warschau.
Amsterdam, 12. Dez. (Tel . Ctr . Bln .s

Nach Depeschen aus Petersburg beträgt die Bevöl¬
kerung von Warschau höchstens nur noch 80—100 000 Manu.
Nur noch die allerärmsten Leute seien dort verblieben, die
anderen hätten nach dem Fall von Lodz Warschau verlassen
und sich hauptsächlich nach Moskau  begeben.

*

Russische Einbildungen.
Petersburg, 16. Dcz. lEig. Tel. Ctr. Bln .s

Die Petersburger Zeitungen ergehen sich in langen. Be¬
trachtungen darüber , daß die deutsche Widerstandskraft er¬
schöpft sei. Sic bringen hierbei Darstellungen, die geeignet
sind, vor der ganzen Welt lächerlich zu wirken. Danach soll
Deutschland keine Soldaten mehr haben und bereits ge¬
zwungen sein, in die Kampflinicn Frauen  einzustellcn.
Allen Ernstes stellen die Blätter die Behauptung auf, daß
in den letzten Kämpfen bei Lodz offiziell festgcstellt worden
sei, daß unter den toten deutschen Soldaten sich zahl¬
reiche Frauen  befunden hätten. (Die russischen Redak¬
teure sollten nur mal auf eine der deutschen Straßen gucken,
da würden sic Soldaten , die noch nicht an der Front waren,
sin Ueberfluß sehen. Schrift!,)

*

Sie ftitiWe Lm Set Men in Solen.
Berlin , 16. Dez. (Tel. Ctr . Bln .s

Nach einer Meldung der „Nordd. Allg. Ztg." ans Bu¬
karest ist in Petersburg die „N o w o j e W r e m j a" beschlag¬
nahmt worden, weil sic eine nichtzcnsicrte Meldung
gebracht hat, wonach „der russische Angriff in Polen
vollständig gescheitert sei. Die russischen Truppen be¬
fänden sich in einer kritischen Lage. Dies sei der ungeheuren
Wncht und Stoßkraft des Hindenburgschen Vorstoßes znzn-
schrciben. Die Verpflegung der russischen Truppen stoße
auf Schwierigkeiten, da sie von beiden Seiten durch die
Deutschen bedroht seien. Nur eine verzweifelte erfolgreiche
Kraftanstrcngung oder der völlige Rückzug könnten die
Russe« ans dieser Lage retten." — Diese Nachricht hat in
Petersburg die verzweifelte Stimmung nur noch ver¬
schlimmert.

*

Ein Lob für unseren Hindenburg.
Mailand. 16. Dezi (Tel. Ctr. Bln .s

„Giornale d'Jtalia " widmet dem Generalfcldmarschall
Don Hindenburg als einem der populärsten Männer
Deutschlands und der ganzen Welt einen ausführlichen Ar¬
tikel. Nach der Schilderung seines LebenSganges, der bis¬
her ohne große Zwischenfälle verlief, werden seine hervor¬
ragenden strategischen Fähigkeiten, die ihn als Heerführer
ersten Ranges kennzeichnen, hervorgehoben. Der Artikel
schließt mit der Bemerkung, daß die deutschen militärischen
Institutionen vorbildlich sein müßten. Besonders hervvr-
zuheben seien die ungewöhnlich herzlichen Beziehungen
zwischen der aktiven Armee und denjenigen Offizieren, die
uicht mehr im stehenden Heere sind, aber in Ser Stunde der
-Gefahr wieder cintreten. *

Verschwörung in Petersburg.
Stockholm. 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .s

Das „Dagblaö" bringt interessanteEinzelheiten über
-den Umfang der in Petersburg aufgedeckten Verschwörung,
welche die Verhängung des verschärften Kriegszustandes
über Petersburg zur Folge hatte. Die Petersburger Uni¬
versität sowie alle anderen Hochschulen sind polizeilich ge¬
schlossen worden.

Die Serben besetzen Belgrad.
London (Jndirckts, 15. Dez. (Sondertel. Ctr. Bln .s

Nach einer Reutermeldung ist Belgrad von den Serben
wkcdcr besetzt worden.

WanS tonn Sen Aron non fassten
nicht besetzen.

' Genf, 16. Dez. (Tel. Ctr. Bln .s
Aus gut unterrichteten ägyptischen .Kreisen verlautet,

baß Hnsiein Pascha den ihm von England angcbotenen
Thron des Khediven nur annehmen wolle, wenn sämt¬
liche  Großmächte damit einverstanden seien. Diese Ant¬
wort kommt natürlich einer Ablehnung gleich.

_Wiesbadener Zeitung
An Altersschwäche verschieden.

Konstantinopel. 16. Dez. (Tel. Ctr. Bln .s
Das alte Linienschiff„Mefludijeh" ist aus seinem Anker¬

platz infolge eines Lecks gesunken. Die Mannschaft wurde
gerettet.

Es ist wohl möglich, daß der Kasten endlich an Alters¬
schwäche zugrunde gegangen ist. Er ist nämlich im Jahre
1874 vom Stapel gelaufen, also in diesem Jahre 40 Jahre
geworden. Im Alter von 31 Jahren wurde er in Genna
zwar ein bischen modern auffrisiert : aber Meister Tod läßt
sich durch Schminken über das Alter nicht täuschen. Die
Türken haben übrigens noch ein Küstcnpanzerschiff, „Muiir
i Zafes ", das noch älter ist. Es stammt aus dem Jahre des
Heils 1860. Aber auch dies ist noch nicht das älteste. Vier
weitere Schiffe, die zumeist ihr „Gnadenbrot" als „Statio¬
näre " in Konstantinopel erhalten, stammen gar ans den
Jahren 1864, 62 und 71.

Ile SunSaeBuna Ser norSifdjen Slnige.
Die Könige von Schweden, Dänemark und Norwegen

werden sich am 18. Dezember auf schwedische Einladung in
Malmö zusammenfinden. Die Herrscher werden von ihren
Ministern des Auswärtigen begleitet. So lautet die über¬
raschende Nachricht. Eine Kundgebung  veriprichts zu
werden, uicht nur eine Beratung . Die stärkste F o r m
der Bekundung eines gemeinsamen Willens ist gewählt: die
Souveräne setzen ihre eigene Person ein, um dem Verlan¬
gen ihrer Völker Nachdruck zu verleihen. Um Ernstes , um
Lebensinteressen muß cs sich handeln, wenn so außerge¬
wöhnliche Mittel ins Feld geführt werden.

Unschwer zu erraten ist, was den Gegenstand der Bera¬
tung , Bcschließung und Durchführung bilden wird. Die
drei nordischen Reiche, die sich sämtlich der korrektesten Neu¬
tralität im europäischen Völkerringen befleißigen, sehen sich
durch die kriegerischen Ereignisse, durch Maßnahmen der
Kriegsleitcr in ihren wirtschaftlichen Interessen und, wenn
der Krieg länger dauert , kann man ohne Uebertrcibung sa¬
gen, in iher E x i stc n z b c d r o h t. Alle drei Reiche sind auf
Einfuhr und Ausfuhr angewiesen, alle drei unterhalten eine
ausgebreitetc Schiffahrt, und allen dreien werden diese Le¬
bensnerven unterbunden.

Schon seit geraumer Zeit hörte maus , die Parole
müßte sein einmütiges Vorgehen gegen die Vergewaltigung
der freien, vom Völkerrecht geschützten Fahrstraßen des offe¬
nen Meeres . Man hatte den Eindruck, daß die nordischen
Reiche warteten , bis und ob die Vereinigten Staaten von
Nordamerika  auch ihrerseits gegen die Einschränkung
des Verkehrs sich anflehnen würden . Amerika hat einen
solchen Schritt nicht unternommen . Es betreibt ' einen riesi¬
gen Handel mit Konterbande nach Frankreich und England.
Es liefert Kriegsmaterial für märchenhafte Summen . An¬
gesichts der daraus entspringenden gewaltigen Profite
nimmt Amerika gewisse Unbequemlichkeiten. mit in den
Kauf.

Solche Entschädigungen bringt die Kriegslage den nor¬
dischen Reichen nicht, lind wenn sie ihnen winkten, sie wür¬
den nicht danach greifen, wenn sie in ihrer Wirkung nur
ausschließlich einer  der kämpfenden Parteien zugute
kämen. Nicht um den Verschleiß von Konterbande handelt
es sich bei den nordischen Nationen , sondern um den berech¬
tigten Handel, der auch in Kriegszeitcn unter dem Schutze
gültiger Vereinbarungen nnd des Herkommens steht.

Dieser Handel soll sich frei bewegen  k ö n-
n cn. Die Hindernisse, die sich ihm entgegenstellen, sollen
beseitigt werden. Der Zwang , auf offener Sec bestimmte
Straßen zu meiden, bestimmte aufzusuchen, soll gebrochen
werden. Die enormen Verluste, die dieser Zwang der
skandinavischen Schiffahrt znfügt, werden auf die Dauer
unerträglich. Ein solides, gewissenhaft geführtes Geschäft
ist es, das die nordischen Reedereien betreiben, mit be¬
scheidenem Nutzen sind sie gewöhnt zu arbeiten , darum ver¬
fügen sie nicht über so gewaltige Reserven, die notwendig
sind, um eine Krise, wie die gegenwärtige, zu überwinden.

Schwierig sind die Zeiten für den Handel, nicht nur der
Kriegführenden, sondern auch der Neutralen . Aber die
ebenso unberechtigte wie unnütze Steigerung dieser
Schwierigkeiten bis zur Unerträglichkeit,
das ist cs, wogegen die skandinavischenReiche sich aufleh-
nen. Wer gibt einer Macht, wie England , das Recht, das
ganze Becken der Nordsee zu blockieren, weil an der schmäl¬
sten Seite der deutsche Feind daran grenzt?! Was berech¬
tigt England zu dem in dieser Maßregel zum Ausdruck
kommenden Verdachte, daß der Handel der skandinavischen
Länder Deutschland Kriegsunterstützung gewähre?! Eng¬
land, das zu seinem Vorteile gesetzlichen wie ungesetzlichen
Handel über die Meere unterstützt.

Die Schädigung der nordischen Reiche entspringt dem
britischen Egoismus . Darin liegt die illoyale Ant¬
wort Englands aus die loyale Neutrali-
tätserklärung Skandinaviens.  Daraus ergibt
sich für dieses ein auf die Dauer absolut unhaltbarer Zu¬
stand. Ebenso wenig wie vom einzelnen Menschen, kann
man von selbständigen, auf ihre Eigenart stolzen Völkern
verlangen , daß sie sich fortgesetzt mißhandeln lassen, dazu
schweigen und ein frcnndlichcs Gesicht zeigen.

Deutschland begleitet die Malmöer Beratungen mit
seinen Sympathien . Wir wissen es, si e können sich
nicht gegen uns richten,  denn wir sind keinem der
Konferenzteilnehmer jemals zu nahe getreten und werden
auch nach siegreichem Kriege die Interessen und die Selbstän¬
digkeit der nordisch-germanischen Staaten nicht antastctt. Das
wissen die beteiligten Staatsmänner , zu dieser Ueberzeu-
gung werden die Herrscher gelangen, auch wenn ihre ver¬
wandtschaftlichen Sympathien zu unseren Feinden neigen
ollte». Die kühlen nnd klngen Staatsmänner , die sich

ietzt an der schwedischen Küste zusammenfinden werden,

Mittwoch , 16 . Dezember 1914
sind gegen die törichten Schlagworte vom preußischen Mili¬
tarismus , von der pangermanischen Herrschbegier gefeit.

Wir wünschen und hoffen, daß die Malmöer Kundge¬
bung den gewünschten Erfolg haben möge. Sollte dies aber
nicht der Fall sein, dann sind wir fest überzeugt, daß die
nordischen Reiche, das größte, Schweden, an der Spitze,
alles dafür einsetzen werden, unr sich die Achtung ihrer
Selbständigkeit zu erzwingen,  die eine Vorbe¬
dingung ihrer nationalen und wirtschaftlichen Existenz
bildet.

U ' & Hr

Kopenhagen, 16. Dcz. (Tel . Ctr . Bln .s
Zu der Begegnung der drei nordischen Könige schreibt

„B e r l i n g s ke T i d c n d e": Die Nachricht, daß zwischen
den drei nordischen Königen eine Zusammenkunft verein¬
bart wurde, wird im ganzen Norden mit tiefer und inner¬
licher Befriedigung ausgenommen werden. Es kann als
sicher angesehen werden, daß bei dieser Zusammenkunft keine
Abmachungen getroffen, oder auch nur Verhandlungen ge¬
pflogen werden, die Fragen weitreichender großpolitischcr
Natur zum Gegenstand haben. Es ist durchaus nicht be¬
rechtigt, zu glauben, daß damit eine neue Richtung in der
nordischen Politik begonnen werde, geschweige denn, irgend
einen Gedanken zu nähren über die Bildung einer nordi¬
schen Triple -Entente.

„Politiken"  sagt : Durch diese Zusammenkunft
wird vor der Welt festgestellt, daß in diesen schweren Zeiten
ein Verstehen zwischen den drei Herrschern und den drei
Reichen, deren Verhältnisse in vieler Hinsicht so verschieden
sind, besteht, und daß sic darin vollkommen einig sind, eine
einheitliche neutrale Politik zur Aufrechterhaltung ö?s
Friedens im Norden zu befolgen, was ja auch in dem offi¬
ziellen Kommuniqus ausdrücklich hervorgehoben ist. Es
handelt sich darum, die Schwierigkeiten des wirtschaftlichen
Lebens, die den drei Ländern durch den Krieg erwachsen
sind, zu beheben und abznwehren. Die politische Stellung
der drei Reiche wird nach der Begegnung ganz die gleiche
sein wie früher.

Kurze politische Nachrichten.
Bronsart v. Schcllendorsf ch.

Alls seinem Gute in Mecklenburg, wohin er sich vor acht¬
zehn Jahren bei seinem Austritt aus dem Dienst zurückge¬
zogen hatte, ist der ehemalige preußische Kriegsminister
und Generaladjutant des Kaisers, Dr . Walter Bronsart v.
Schcllendorsf, 81 Jahre alt, gestorben. Man nannte ihn oft
den zweiten Bronsart , weil einige Jahre vorher ein Bruder
von ihm kurze Zeit auch Kriegsminister gewesen war . Die
„Fr . Ztg." sagt von ihm: „Dieser Walter Bronsart von
Schcllendvrff hat als sehr gebildeter Soldat , der im Kriege
von 66 und im Kriege von 70 als Gcncralstabsofsizicr Be¬
deutendes geleistet hat, auch als ein feiner politischer Kopf
großes Ansehen genossen, in der Armee und auch im Reichs¬
tag. Er war ein seiner Geist und hat cs wie kaum je einer
seiner Vorgänger oder Nachfolger verstanden, mit dem
Reichstage auszukommen. Nebenbei bemerkt, von ihm rührt
auch das berühmte Wort von Heu nassen Zilinder-
hütcn  her , d. h., daß man gegen innere Unruhen nicht
gleich mit Kanonen vvrzugchcn brauche, es genüge die
F e verspritz  e. Er hatte, schon im Januar 1808 als kom¬
mandierender General des Hannoverschen Armeekorps
seinen Abschied genommen, trat aber Ende desselben Jah¬
res als Kriegsminister in die Armee zurück. Das ist er bis
1806 geblieben. Das Werk, das mit .seinem Namen eng ver¬
knüpft ist, ist die Militärstrafprozeßordnung . Wegen die¬
ser Militärstrafprozetzordnung ist er auch daun von seinem
Amte zurückgetreten und hat noch achtzehn Jahre von
seinem Mecklenburger Gut aus die militärischen und poli¬
tischen Dinge in der Stille verfolgt."

Bei der Münchener Gemeindewahl,
die unter verhältnismäßig geringer Beteiligung stattfand,
erlangten die Sozial de istö traten die weitaus
größte Stimmenzah ' l,  die Liberalen erleiden einen
Verlust von 6 Sitzen, wahrend 'Sozialdemokratie und Zen¬
trum einen Gewinn von je h Sitzen davontragcn . Die So¬
zialdemokraten treten nunmehr! als die stärkste Partei im
Münchener Gemeinöeparlament an die Stelle der Liberalen.
Der Liberalismus hat seine Niederlage dem Umstand zuzu¬
schreiben, daß die Gruppe der Altliberalen der gemein¬
samen Liste der vereinigten Nationalliberalen und Fort¬
schrittler eine besondere Liste entgegenstellte.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 16. Dezember.

Znr Warnung. Dienstboten und Mansarbenbewohncr
werden gut tun , in ihren Mansarden kein Geld, Schmucksachen
und sonstige Wertsachen aufzubewahren . In den letzten
Tagen sind wiederholt im südlichen und westlichen Stadtteil
und auf dem Ring M an s a rd en - Ei nb rü che verübt
worden, wobei Wertsachen abhanden kamen. Als Täterin
kommt eine Frauensperson in Betracht, die in einem Falle
ertappt wurde, sich aber durch schleunige Flucht noch in
Sicherheit bringen konnte. Verdächtige Personen , die un¬
befugt in Häusern angetroffcn werden, soll man ohne weite¬
res der Polizei übergeben.

Eisenbahner und Kriegsfürsorge. Die Beamten und
Bediensteten der preützisch-hessischcn Staats -Eisenbahnvcr-
waltung haben bisher insgesamt für die Kriegsfürsorge
und damit zusammenhängende Zwecke rund eine Million
Mark gezeichnet. Ein großartiges Ergebnis , an dem auch
die Direktionsbezirkc Frankfurt und Mainz erheblich be¬
teiligt sind.

Veteranen-Spende. Die zweite Hälfte der Spende wird
nicht, wie den Bedachten schriftlich mitgeteilt , ab 21. Dezem¬
ber, sondern bereits ab 16. Dezember an der Stadthaupt¬
kasse in der Zeit von vormittags 9—12Vfe Uhr ausgczahlt.

Weihnachts-Lotterie vom Roten Kreuz. Vom Königlich
Preußischen Finanz -Ministerium ist jetzt die Nachricht ein-
gegangcn, daß auf das Gesuch des Kreiskomitees vom Ro¬
ten Kreuz der Bnndesrat jede Steuer auf die Lose der
Weihnachts-Lotterie erlassen hat. Es ist dies eine erfreuliche
und dankenswerte Entscheidung, da nun die Steuer , welche
für die gesamten Lose 10 000 Mark betragen hätte, wegfällt
und jeder Pfennig , der für die Lose eingeht, ungekürzt unse¬
ren braven Kriegern zugute kommt. Der Verkauf der Lose
geht mühelos nnd flott von statten, und kommt es nicht
selten vor, daß die freiwilligen Verkäufer und Verkäuferin¬
nen auf der Straße vom einfachen Arbeitsmann um den
Verkauf eines oder mehrerer Lose angesprochen werden. Ein
erfreuliches Zeichen dafür , wie groß die Hilfsbereitschaft ist.
welche unser ganzes Volk durchdringt.

Die Amateurphotographie im Dienste der Kriegsfür-
sorge. Der Plan des „Vereins zur Förderung der Amateu»
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Photographie", unbemittelte Familienmitglieder unserer im
Felde befindlichen Krieger kostenlos zu photographieren,
um den im Felde stehenden Vätern , Gatten usw. eine ganz
besondere Weihnachtsfreude zu bereiten, ist inzwischen zum
großen Teile durchgcsührt worden; und es haben sich auch
eine ganze Reihe von Amateuren , welche nicht dem obigen
Verein angehören, infolge unserer Mitteilung für den gu¬
ten Zweck zur Verfügung gestellt. Die Anmeldungen der
Kriegerfrauen , die ausgenommen zu werden wünschen,
umchsen aber in den letzten Tagen derart an, daß die bisher
vorhandenen photographischen Kräfte nicht mehr ausreichen,
um alle Wünsche zu befriedigen. Es ergeht daher nochmals
die dringende Bitte an die Wiesbadener Amateure, sich doch
an dem schönen LiebeSwerke beteiligen zu wolleu. Jeder
kann soviel Aufnahmen machen, als er wünscht und auch
der einfachste Apparat genügt, wenn der Besitzer nur über¬
haupt zu photographieren versteht. Wenn die Bilder nicht
mehr bis Weihnachten fertig werden können, so werden sie
auch nach Weihnachten noch die gleiche Freude bereiten.
Anmeldungen werden möglichst umgehend an Herrn Dr.
meö. Stein,  Rheinstraße 7, erbeten.

Der erste Dr . med. der Universität Frankfurt . Dem
Unterarzt sprakt. Arzt und Zahnarzt ) Eduard Grüner
im Füsilier -Regiment v. Gcrsdorff (Knrhess.) Nr . 80 wurde
nach abgelegtem Doktorexamen als Ersten der „Dr . med."
her neugegründeten Universität Frankfurt a. M. verliehen.

67.Mütrtattilui kr Melsirnnmet.
+ Wiesbaden, 16. Dez.

Präsident Kommerzienrat F ehr .-Flach erösfnet kurz
nach 10)4 Uhr die Sitzung in Anwesenheit von 21 Miiglie-
dern, des Syndikus und des wissenschaftlichen Hilfsarbei¬
ters, ' ihr Fehlen haben vier Mitglieder entschuldigt. Herr
Kommerzienrat Fehr -Flach bemerkt einleitend, der Bera¬
tungsstoff sei in dieser Kriegszeit wenig umfangreich ge¬
wesen, aus diesem Grund finde die dritte und letzte Sitzung
1914 erst heute statt.

Gegen die Fassung des Protokolls der letzten Sitzung,
das verlesen wird, ist nichts einzuwenden.

Als Vertreter der Handelskammer im Bezirks-
Eisen bahnrat Frankfurt  a . M. für die Jahre
1915 bis 1919 wird Herr Kommerzienrat F . Fehr -Flach ge¬
wählt. Als sein Stellvertreter wird Herr Geh. Kommer¬
zienrat H. I . Hummel bestimmt.

Die Handelskammer beschließt sodann, die von dem
Ausschuß festgesetzte Liste der Personen, welche als Hän¬
de  ls richte  r in Vorschlag gebracht werden sollen, dem
Herrn Landgerichtspräsidenten unverändert einzureichen.

Die Zeichnung von 30 000 Mark Kriegs « n -
leihe  aus dem Vermögen der Handelskammer wird nach¬
träglich genehmigt. — Die Handelskamer genehmigte
ferner nachträglich noch die Bewilligung von 3000 Mark
für Zwecke des Roten Kreuzes,  wovon bereits 2000
Mark ausbezahlt sind.

lieber das Zustandckommct der
Wiesbadener Kricgskreditkasse

unter Mitwirkung der Handelskammer berichtet Konsul
Graöenwitz. Die hier begründete Kriegskreditkasse sei
wohl nicht ganz das geworden, was die Handelskammer
von vornherein befürwortet hatte. Insbesondere ließ sich
bei Sen hauptsächlichenGründern nicht durchsetzen, den
Wirkungskreis - er Kasse auf den ganzen Handelskammer-
Bezirk auszudchncn, sondern es blieb bei der Gründung
einer Kriegsbank nur für Wiesbaden selbst. Allerdings
wurde eine finanzielle Mitwirkung bei einer besonderen
Kreditorganisation für die weitere Umgegend nicht von
vornherein ganz abgelchnt. Man war der Meinung , daß
die besonderen Verhältnisse Wiesbadens auch eine beson¬
dere Art Ser Gründung verlangten , und so wurde die Ge-
nossenschaft im Gegensatz zu den Kriegsbanken fast aller
anderen Städte nicht durch die einzelnen Interessenten aus
Handel und Industrie selbst gebildet, sondern durch die ver¬
schiedenen hiesigen Bankinstitute und die offiziellen Ver¬
tretungen von Industrie und Handwerk, an deren Spitze
sich die Stadtgemcinöe Wiesbaden stellte. Die Kredithöchst¬
grenze wurde nach längeren Verhandlungen auf 3000 Mk.
festgesetzt, und obgleich in der ganzen Ausgestaltung der
Satzungen nicht alle Wünsche auch dieser Kammer Ausdruck
gefunden haben, besonders bezüglich der Höchstgrenze zu
gewährender Kredite, so war man doch der Meinung , im
allgemeinen Interesse der Gründung , so wie sie geschehen,
nicht fern bleiben zu sollen.

Der Referent betont sodann noch, daß ein dringen¬
des Bedürfnis  nach solchen Krediten,  wie sie von
der Kreditkasse vorgesehen sind, bisher nur in einzel¬
nen Fällen  hervorgetrcten sei. Man darf wohl das als
ein Zeichen dafür auffassen, daß eine Notlage in den be¬
treffenden Kreisen nach dieser Richtung hin in Wiesbaden
bisher nicht vorlag . — Gemäß dem Ausschuß-Beschluß wird
sodann nachträglich der Betrag von lO OOO Mk., von dem zu¬
nächst ein Viertel einzuzahlen ist, für die Wiesbadener
Kriegskreöitkasse G. m. b. H. bewilligt. Als Vertreter der
Kammer wird in den Aufsichtsrat Herr Konsul Gradenwitz
gewählt.

.Der Kaufmännische Verein  in Wiesbaden
wünscht einen Zuschuß zu der Kriegshilfe,  welche der
Verein seinen Mitgliedern zukommen läßt. Der zuständige
Ausschuß hat einen endgültigen Beschluß nicht fassen kön¬
nen. Es wurde auf die Wahrscheinlichkeit verwiesen, daß
auch andere kaufmännische Korporationen des Bezirks in
ähnlicher Weise an die Kammer herantreten werden. Ferner
erschien unklar , ob der Kaufmännische Verein Beihilfe nur
an seine Mitglieder oder an bedürftige Kaufleute überhaupt
gewähren wird. Die Kammer beschließt einen Zuschuß von
MO Mark zu bewilligen und behält sich vor, auch etwaigen
von kaufmännischen Vereinen anderer Orte des Bezirks
an sie herantretenden Ersuchen dieser Art zu entsprechen.

lieber die Forderung von Höchstpreisen für Mehl be¬
richtet der Syndikus , Herr Dr . Mcrbot. Einige Brotfabri¬
ken und die Bäcker von Frankfurt a. M. haben die

Festsetzung von Höchstpreisen für Mehl
beantragt , da sie sonst nicht .eine gerechte Festsetzung von
Vrotpreisen vornehmen könnten. Auf Anfrage des Herrn
Regierungspräsidenten hat sich der Magistrat der Stadt
Wiesbaden für die Festsetzung solcher Höchstpreise für Mehl
erklärt. Die Handelskammer Wiesbaden hat zunächst die
Interessenten befragt. Die Ai ü h l e n erklären , daß sich
eine Festsetzung der Mehlpreise als unmög¬
lich  erweist , weil die bisherige Festsetzung der Getreide-
Vreise durch den Vundesrat als nur auf dem Papier stehend
nch erwiesen habe. Die Vunöesrats -Verorönung hat durch
aie Auslegung , die sie durch den Handelsminister erfahren,
Überhaupt keine Festsetzung der Höchstpreise für Getreide
erzielt. Die Höchstpreise für Getreide sollen nach dem Han¬
delsminister ab Produzent gelten. Es soll auch den Land¬
wirten erlaubt sein, eine Provision zu fordern. Dadurch
haben sich zahlreiche Mißstände ergeben. Die Käufer sind
gezwungen, zu den Höchstpreisen noch„Geschenke" jeder Art
in bewilligen. Da endlich ab 1. Januar für jede 14 Tage
ern Aufgeld von 1,50 Mark für 1 Tonne zum Höchstpreise
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hinzutritt , halten die Landwirte mit ihrem Getreide zurück,
um diese Aufgelder noch zu gewinnen. Es besteht somit
kein Höchstpreis von Getreide für die Mühlen , es ist auch
den Mühlen gar nicht möglich, Getreide in genügender
Menge zu erwerben. Es ist demnach auch ein Höchstpreis
für Mehl nicht möglich.

Voraussetzung für die Festsetzung von Höchstpreisen für
Mehl wäre : 1) daß die Höchstpreise für Getreide wirklich ln
der Weise festgesetzt würden, daß keine Erhöhung derselben
durch Geschenke, in Form von Transportkosten , Provision
usw. möglich wäret '2) daß Getreide für bestimmte Zeit¬
räume von den Landwirten in genügender Menge geliefert
werden, müßte. Erst wenn diese Voraussetzung zutrifft,
wird die Festsetzung von Höchstpreisen für Mehl möglich
und wünschenswert sein.

Die Kammer schließt sich diesen Ausführungen an.
lSchlnß folgt.)

Nassau und NachbargeÄiete.
Singhofen , 15. Dez. P sa r r erwähl.  Bei der von den

kirchlichen Gemeindeorganen gestern vorgenonuneneu Pfar¬
rerwahl wurde Pfarrvikar Nies  von hier einstimmig zum
Pfarrer der hiesigen Kirchengcmeindegewählt.

Limbnrg, 15. Dez. Zum Tode Bischof Bieters.
Gestern lief, die der „Raff. Bote" mitteilt , bei dem im hiesigen
MissionShause der Pallotttncr weilenden Nachfolger Bischof
Bieters , dem Apostolischen Vikar Henne mann folgendes
Telegramm vom Kolonialstaatssckretär Dr . Sols  ein : „Zn
dem schmerzlichen Verlust, den durch das Hin scheiden des
hochwürdigsten Bischofs Bieter die Pallottinermission und
mit ihr das Schutzgebiet Kamerun erlitten , spreche ich mein
herzlichstes Beileid aus. Das erfolgreiche Wirken des Ver¬
schiedenen für christliche Erziehung und kulturelle Hebung
der Eingeborenen sichern ihm auch bei der Kolonialverwal¬
tung für alle Zeiten ein ehrenvolles Andenken. Möge eS
Ew. Bischöflichen Gnaden vergönnt sein, das Werk, das Ihr
Vorgänger gegründet und anfgerichtet hat, nach dem Kriege
fortzusetzen und auszubaucn zum Segen der christlichen
Mission und zum Gedeihen unserer Kolonie Kamerun.

Staatssekretär Sols ."

Gericht und Rechtsprechung.
Ein gefährlicher Einbrecher. Wiesbaden.  16 . Dez.

Schon feit einigen Jahren lag cS wie ein Druck auf der
Wiesbadener Geschäftswelt, weil man keine Nacht sicher war,
daß nicht ein verwegener Einbruch geschah. In allen Teilen
der Stadt waren Läden und Schaukasten entweder durch ge-
waltsainen Einbruch oder mittels falschen Schlüssels bezw.
Dietrichs geöffnet worden. Waren aller Art , teilweise von
erheblichem Wert, waren mit dem geheimnisvollen Besucher
verschwunden, und nie gelang cs. des frechen Täters hab¬
haft zu werden. Da wurde am 22. Oktober des Abends am
Kaiser Friedrich-Ring ein Mann festgcuominen, der sich
verdächtig gemacht hatte, und bei seiner Untersuchung stellte
sich heraus , daß er mit Dietrichen, einem leeren Rucksack
und einer Blendlaterne ausgerüstet war . Der Gefaßte
war der Taglöhner und frühere Schlosser Jakob Lingc-
mann,  geboren 1862 in Meckla, Kreis Hersfeld, der seit
1904 hier bei der städtischen Gartenverwaltnng in Diensten
war . Eine in seiner Wohnung vorgenommene Haussuchung
lieferte den unzweideutigen Beweis , daß man in ihm den
lang gesuchten Einbrecher  gefunden hatte, dem die
in den letzten Jahren verübten Einbruchsdiebstähle zur
Last fallen. Lingemann hatte sich heute vor der Strafkam¬
mer wegen Diebstahls und Einbruchs in mehr
als 20 Fällen  in den Jahren 1912—1914 zu verantwor¬
ten. Er ist wegen Diebstahls. Hehlerei, Unterschlagung
usw. schon 14m°al, darunter zweimal mit Zuchthaus,
vorbestraft. Mitangeklagt ist seine Ehefrau Anna,  geb.
Fiedler , aus Hnndsangen (Kreis Westerburg) wegen Hehle¬
rei. Die beiden Angeklagten sind seit 4 Jahren verheiratet.
Die etwa 10 Jahre jüngere Ehesran hatte keine Ahnung
von dem Vorleben ihres Manes , den sie als fleißigen und
soliden Menschen kennen gelernt hatte. Der Angeklagte er¬
widert auf die Anklage, daß er nichts gestohlen habe. Die
bei ihm Vorgefundenen Gegenstände habe er alle gekauft,
teilweise in hiesigen, Geschäften, teilweise von drei Män¬
nern , die ihm die Sachen billig abgelassen hätten. Die Frau
des Angeklagten will nichts davon gewußt haben, daß ihr
Mann auf verbotenen Wegen geht. Wenn er etwas nach
Hause gebracht habe,, so habe er erzählt, er habe die Sachen
billig, gekauft oder ersteigert. Zu der Verhandlung waren
41 Zeugen geladen, größtenteils geschädigte Geschäftsleute.
Ferner waren der Gerichtsärzt und zwei weitere Sachver¬
ständige geladen, weil der Angeklagte als krank, nervenlct-
öend und geistesgestört schon öfters in ärztlicher Behand¬
lung gewesen sein will. Vor Jahren sei ihm ein schweres
Stück Holz auf den Kopf gefallen, seitdem bekäme er Ner-
venansällc. Er macht auch durchaus den Eindruck eines
hochgradig nervösen Menschen. Vom Gerichtsarzt wird auch
festgcstellt, daß der Angeklagte eine Schüttellähmung erlit¬
ten habe, die auf das Nervensystem von nachteiliger Ein¬
wirkung gewesen sei. Der Arzt, der ihn einmal behandelte,
hat bei ihm außerdem Schwinösuchtanlagenfestgestellt. Aus
der Verteidigung des Angeklagten ist nicht zu ersehen, daß
er geistig unzurechnungsfähig ist.

(Die Verhandlung dauert fort .)

„Batavia ". Bei dieser Gelegenheit ging der Koffer aus¬
einander, und zum großen Erstaunen der Arbeiter kamen
der Kopf und ein Arm eines Mannes zum Vorschein. Er
wurde rasch hcrausgenommen und aus der Lage befreit,
in der er so viele Stunden zugebracht batte. Er konnte nicht
mehr stehen und war vollständig erschöpft. Es dauerte
einige Zeit , bis er wieder imstande war , zu reden. Der
Kapitän stellte sofort eine Untersuchung an, und der Flücht¬
ling gab an, Otto Kühn  zu heißen. Er habe sich auf der
„Potsdam " eingeschifft, um von Amerika aus nach seinem
Regiment in Deutschland zurückzulehren, wo er Leutnant
sei. Das Schiff wurde unterwegs , angehalten und nach
Southampton gebracht, von wo er als Gefangener nach
Dorchester transportiert wurde. Er hatte 15 Stunden im
Koffer zugebracht. Der. Kapitän nahm den Flüchtling wie¬
der an Bord des Transporthootes und übergab ihn der
Polizei . Eine Untersuchung des Koffers stellte fest, daß sich
darin zwei mit Wasser gefüllte Flaschen befanden, eine
Flasche mit Fleischextrakt und etwa ein Dutzend Bananen.
Hie zwei Ecken des Koffers waren mit Schlingen versehen,
um die Arme darin festzuhalten. Eine dieser Schlingen
war gerissen, in der anderen hatte der Flüchtling noch sei¬
nen Arm, als die Entdeckung erfolgte. Am meisten über¬
raschte ein mit Sauerstoff gefülltes Kautschukkissen, das
offenbar dazu dienen sollte, die Lust in dem kleinen Raum
des Koffers zu ersetzen.

Ja , ja : Die deutschen Leutnants soll uns mal einer
nachmachen.

Ein politisches Rätsel
erhalten ivir von einer geschätzten Leserin eingesanöt. Wer
sich eines lächerlichen Vorganges bei der zweiten Kriegs¬
sitzung des Reichstags erinnert , wird die Auflösung leicht
finden.

Das erste ist der schönsten eins
Aus deutscher Worte Schatz;
Den zweiten auch verachtet keins,
Füllt gut er seinen Platz. —
Das Ganze aber ist nicht mehr
Des deutschen Namens wert —
Drum sei ihm keines Grußes Ehr'
Vom deutschen Mann gewährt. H. v. F . °

Eine reiche Stiftung für arme Kinder.
Der Rentier Dr . phil. Gg. Aug. Freund in Berlin hat

den dortigen Magistrat testamentarisch zur Errichtung
einer „Julius Konraö Freundschen Stiftung zur Fürsorge
für arme Kinder" als alleinigen Erben eingesetzt und ihr
zu diesem Zweck 6 Millionen Mark  vermacht . Die
Stiftung soll hilfsbedürftigen Kindern zu Gute kommen,
insbesondere solchen, die einer schlechten Behandlung oder
gar Mißhandlungen ausgesetzt sind, oder von ihren Ange¬
hörigen ausgcbentet werden. Zu dem Nachlaß gehören un¬
ter anderem die Häuser Unter den Linden Nr . 69 und
Georg-Wilhelmstr. 7/11 in Wilmersdorf , sowie eine wert¬
volle Bibliothek. Die Kunstgegenstände und eine berühmte
Sammlung historischer und sonstiger Bücher sind den hiesi¬
gen königlichen Instituten vermacht worden.

Mincnexplosion in Japan.
Reuter meldet aus Tokio , daß in Fuknokan 80Ö

Bergarbeiter  infolge einer Mincnexplosion ver
schüttet  wurden.

Wetterbericht.
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Höchste Temperatur nach C. : + 8 niedrigste Temperatur 4-5

Barometer: gestern 744.7 mm. heute 750.9 mm.
Voraussichtliche Witterung für 17. Dezember:

Immer noch wolkig und trübe , mit einzelnen Niederschlä¬
gen bei meist schwächerem, mildem südwestlichen und west- -

lichen Winde.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Niederschlagshöhe seit gestern:
6
8

12
9

Trier . . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel .

8
2
2
3

Wasserstau!»: Rheinpegei Caub: gestern2.24 heute 2.30, Lahn-
pegel: gestern2.38, heute 2.20.

Vermischtes..
Deutsche Leutnants.

Uebcr den tollkühnen Fluchtversuch  eines
jungen deutschen Leutnants in einem Koffer aus dem Ge¬
fangenenlager in Dorchester berichtet die „Fr . Ztg." nach
der „Times " folgende Einzelheiten:

Der Koffer wurde ' mit dem übrigen Gepäck der Frem¬
den Wergeführt , die aus dem Konzentrationslager Dor¬
chester entlassen worden waren . Diese Leute hatten alle
das dienstpflichtige Alter überschritten und wurden unter
militärischer Bedeckung nach Tilbury geschickt, um von dort
mit dem holländischen Schiff „Batavia " nach Rotterdam
übergeführt zu werden, von wo sie die Möglichkeit haben
sollten, nach Deutschland zurückzukehren. Vor dem Bahnhof
in Tilbury wurden sie an Bord des Schiffes durch das
Transportschiff „Katherine" gebracht. Erst bei der Ueber-
führung der Koffer trat die merkwürdige Entdeckung zutage.
Nichts an dem Koffer erregte Verdacht; es war einer jener
gewöhnlichen, für den Versand von Streichhölzern benutzter
Koffer. Er trug die Aufschrift „Noupoisonous Safety
Matches". Er hatte auch die vorschriftsmäßige Größe und
war mit einem billigen Hängeschloß versehen. Der Koffer
wurde mit dem übrigen Gepäck in den Güterwagen bis nach
dem Bahnhof Tilbury versandt und dann auf dem Trans¬
port heruntcrgeworfcu , wo er etwa sechs Fuß tief bernnter-
siel. Man sah, wie der Koffer bei dieser Behandlung sich
über sch lug und sehr heftig auf den Boden aufstieß, aber kein
Laut verriet , daß in dem Koffer ein lebendes Wesen sei.
Auf dem Transporthof wurde eine Menge anderer Gepäck¬
stücke aus den Koffer gestellt, und das blieb so, bis man die
„Batavia " erreichte. Zwei Arbeiter zogen ihn nun auf die

Sonnenaufgang 8.08
17. Dezember Sonnenuntergang 3.44

Mondanfgang 9.08
Monduntergang 3.29

Schrtftlcttung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auSwtlrtlge Politik: B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftlichenTeil:
V. E. Eisenbergcr;  für Stadt- und Landnachrichten, Gericht unh
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert;  skimtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagSanstalt G. nt. S. Q.

Geltung : S . isttcdner>  tn Wiesbaden.

►
MW WMnnelnent!
(T \ er heutigen Abend-Ausgabe liegen für

unsere direkten Postbezieher die Bestell¬
zettel für das I. Vierteljahr 1915 bei und
bitten wir unsere verehrl. Postabonnenten,
das Abonnement rechtzeitig erneuern zu

wollen, damit in der Zustellung der
Zeitung keine Verzögerung

ein tritt.
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Fr . Liszt
Pr . Schubert

Richard Wagner.

ü€ ägr »lia &fls Wiesbaden.
Freitag , den 18. Dezember 1914 , abends 8 Uhr

im grossen Saale:

Wohltätigkeits Konzert
zum Besten der „Städtischen Kriegsfürsorge“ und
der Kriegsunterstützungskasse des Vereins Wies¬

badener Musiker.
Leitung : Herr städtischer Musikdirektor Carl Schnricht.
Rezitation : Fräulein Frieda Eichelsheim , Königliche
Schauspielerin . Solist:  Herr Adolf Müller, Konzert¬
sänger , Frankfurt a. M. (Bariton ). Orchester zirka 110
Mitwirkende , setzt sich zusammen aus Mitgliedern des
Königlichen Theaters , des städtischen Kurorchesters

und hiesigen Tonkünstlern.
Vortraffsfolge.

Vorspruch von Walter Bloem.
Gesprochen von Frieda Eickelshoim.

1. Onvertnre : „Aus ernster Zeit"
(zum ersten Male) . Felix Weingartner

2. Arie : „Rollend in schäumenden
Wogen “ aus dem j?ratorium
„Die Schöpfung“ . J . Haydn

Herr Adolf Müller.
3. Symphonie Nr. 1, C-moll, op. 68 Johannes Brahms.

— Pause.  —
4. Lieder mit Klarierbenleitnng:

a|  S at6r -/instrumentiert!
b) Geheimes ^ •Joh -Brallms ‘

Herr Adolf Müller.
5. Kaisermarsch . . . . . .

Ende gegen 19 Uhr.
Logensitz : .3 Mk., I. Parkett u. Mittelgalerie 1. und

2. Reihe : 2 Mk., Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe , Rang¬
galerie , II. Parkett u. Ranggalerie -Rüdcsitz : 1 Mk.

Die Eingangstüren des Saales und der Galerien
werden bei Beginn des Konzertes geschlossen und nur
in den Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten , auf den Parkettplätzen
ohne Hüte erscheinen zu wollen.
2593 Städtische Kurverwaltung.

Hotel Epple , ltörnerstrahe 7.
Metzelsuppe,

wozu freimdlichst einlodet *2464
A . Epple.

äJMmmiiimumciiiiniiitmiHiiiiiiiMiimiiiiiiiiimimiiiimiiiniiiiiiHimiiimiimimiiiiiiiiiiniiimmiimiiiimiiiitiii!!:

H
iciiigs-Malta.G. 1

in Harmover.  |

aVüSitäc ’ Eiieäxst - |
Brautaussteuep * |
Lebens - |
Studiengeld - |
FamäBienrenten - §
Invaüidaiäts - |
Leibrenten - |

Versicherung , |

Ende 1913s |
Gesamt-AntrajjssnmniB 800 Millionen|
(!esamt-Anzablnnossnmme III Millionen. §

=niiiiniiiiiiiiniiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini[liiiii[!liiiiililiiiii' i:iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii[| |iiiii[iiiniiiniiiliiiiiniiiiilininre

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 14 - Dez. V. K. h.  K.
Sproz. Rente.
Sproz. Italiener.
Sproz. Bussen kons . I,II
dproz . Spanier.
iproz . Türken (untfiz .)
Türkische Lose.
Metropolitaln.
Banque Ottomano.
Bio Tinte.
Chartered.
Debeers.
Castrand.
Goldflelds.
Kandmines.

71 -50

1315

^60_
41 - —

125

71 -45

430

1325

271
39
39
120

Uew-Yorker Börse.
New -York , 14 . Dez. V K. L. K.
Geld auf 24 Stunden . .
.do . . . letztes Darlehen
Silber -Bullion.
Atch .Top.n.SantaPeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . St . Paul Shares . .
Denv .u.BioGrande com
Erie comm.
. . .do. . fst . prefered . . .
Jllinois Zentral Shares
Louisrille u.NashvilleS.
Miss.ICans&Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk u.Western com.
NorthernPacific comm.
Eeadlng comm. .
Nock Island Comp.pref.
Southern Pacific . . . . . .
• . .do. . . Bailway com.
. . .do. do. . .pref ..
Union-Paclfic comm. . .
. . . . .do. prefered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper .
Anaconda Copper.
General -Electric . . . . .
United StatesSteel Com

Kurs

nom 33 .332
stetig stetig
49 3/< 493s
930a 95 '/b

' 72- 8432
15538 158-

9032 9132
43;« 53.

* 20 -1. 23 s/s
353. 363.

104- 104-
*127- 125-
* 10-
* 27- 27-
* 8- 103.

823, 8432
993. 101-

1003s 1033.
1473s 15032

* s;<— 132
84- 8814

* 163s
* 62- 64-
117- 121-

* 79~
* 13.

49- 563«

,0. Juli.

Für Gärlnerei-
mh  Gartenbesitzer!

Billig gbzugcben
ca. 20 Stück ganz neue Fenster
mit feststehenden Flügeln , 1.00
X 2.00 m groß, vollständig ver¬
glast. Näheres : 2594
ks. Carstens , Zimmermeister,

Säge - und Hoblwerk.
Wiesbaden, Lahnstraße 26.

tm  n
erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler ö. höheren
Lehranstalten. Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranien-
straße 41, 2. r.

Deutscher
SGsechullij.

verschiedentlich prämiiert , gesund
und kräftig, im Freien gezogen,
geibgrau gewölkt, wundervoller
Schiiserhnndausdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwerk,
steht billig 2ia

zum Decken frei,
evtl, znm Verkauf. Nachweisbar
beste Vererbung. Zuchtbewertung
stets „ vorzüglich“. Näheres
Goebenstr. 26, l . links. 489

Taschenbuch
der s

1914*fnei§ercipi||e*187#1
1. Vierteljahr.

1. August bis 31 . Oktober 1914 und 1870 , nebst j
Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerführer . Z

Herausgegeben von Bernhard Grothus.
---- --- Preis 30 Pfennig . ---------

ES ist unmöglich, die Nachrichten von den vielen J
weitgedehnten und weitauSeinander liegenden Kriegs¬
schauplätzen zu behalten, weshalb so ein künstliches
TaschengedächtniS sehr häusig gute Dienste tun wird.
Ein umfangreiches Sachregister nach Stich¬
wort  e n ermöglicht die beguem« und sofortige Auf-
fuchung jedes Ereignisses. DaS Taschenbuch enihäli
kurze Mitteilungen von allen  Vorkommnissen, die D
einigermaßen von Bedeutung sind, vom 28. Juni bis
zum 21. Oktober nach Tagen geordnet, tzn einem
Zusatz sind für jeden Tag den Ereignissen von 3014
noch in knappster Form die Ereignisse von
3 870 angesügt, was namentlich auch unsere Krieger,
die im Westen im Felde stehen, sehr inieressieren
wird. AIS besondere Beilage enthalt das GrothuSsche
Taschenbuch auch noch die wohlgelungenenBild¬
nisse der beiden Kaiser  und der hervor¬
ragendsten Heerführer  der verbündete« Ar¬
mee». 3

3

Schönstes Geschenk für alle im  j
Zelde Stehenden.  |

Zu haben in allen Buchhandlungen und in den Z
Geschäftsstellender Wiesbadener Verlags -Anstalt , Z

Nikalasstratze II. ManritinSstratze 12
und Bismarckring ÄS.

Nur hochfeinstes Katurprodukt!
Kein Kunst - , kein  Heide-

Honig, sondern Linden ,Akazie,
od.Esparsette , garant.
rein , prima OraalitJit.
p, Pfd , v. Mk. 1.20u . Mk. 1.40ohne Glas.

Karl Praetorisjs , Bienenzüchter,
Wiesbaden , Albrecht-Dürer-Str., nahe d. Anlagen.

Bestellung per Karte wird sofort erledigt. 4060

Bekanntmachung.
Ter Bunbesrat bat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über

die Ermächtigung des BundesratS zu wirtschaftlichen Mass¬
nahmen nim. vom 4. August 1914 lReichsgesetz-Blatt Seite 327)
folgende Verordnung erlassen:

8 1. Wer Erzeugnisse der landwirtschaftlichen ober gewerb¬
lichen Kartofseltrocknerei berstellt oder durch andere berstellen
lässt iTrockner), darf die Erzeugnisse bis zum 80. September 1918
nur durch die Trockenkartoffel-Berwertnuas -Geiellschaft mit be¬
schränkter Haftung zu Berlin abfetzen. .

Jeder Trockner ist berechtigt, der Trockenkartoffel-Berwer-
tungs -Gesellschaft in. b. H. unter den Bedingungen des Gesell-
schaftsvertraas beizutretcn.

8 2. Hinsichtlich der Verwertung der zur Verfügung ge¬
stellten Erzeugnisse durch die Gesellschaft unterliegt der Trockner,
der von dem Rechte, Gesellschafter zu werde», keinen Gebrauch
gemacht hat, denselben Bedingungen ivic die Gesellschafter, mit
der Maßgabe, daß über Rechtsstreitigkeitcn zwischen ihm und
der Gesellschaft die ordentlichen Gerichte entscheiden,

8 8. Erzeugnisse der Kartofseltrocknerei im Sinne dieser
Verordnung sind:

a) Kartoffel-Trockenschnitzcl und -Krümel,
bl Kartoffel^ lockcn.
e) Kartoffcl-Walzmchl.

Streitigkeiten darüber , ob ein Erzeugnis der Kartoffel-
trockncrei zu den unter a bis c anfgcflihrtcn Gegenständen ge¬
hört , entscheidet der Reichskanzler.

8 4. Tie Trockenkartoifel-Verwcrtnngs -Gesellschait untersteht
der Aufsicht des Reichskanzlers. Sie darf den Betrieb nur mit
Erlaubnis des Reichskanzlers beginnen: der Reichskanzler kann
die Erlaubnis 'von der Erfüllung bestimmter im GeiellichastS-
vcrtrage fcstzulcgendcr Voraussetzungen abhängig machen.

8 8. Wer der Vorschrift des 8 1 zuwider Erzeugnisse der
Kartofseltrocknerei in anderer Weise als durch die Trocken-
kartoffcl-VcrwcrtiingS-Gcsellschaftm. b. H. absetzt. wird mit
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

8 6. Fabrikanten von Kartosfclstärkc sind auf Verlangen
des Reichskanzlers verpflichtet. einen von ihm zu bestimmenden
Anteil ihrer Erzeugnisse znm Zwecke der Brotbercitung durch
die Trockenkartofsel-Berwcrtnngs -Gcsellschaft abznsctzcn: die
Bedingungen werden vom Reichskanzler festgesetzt.

8 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft . 722

Berlin, den 5. November 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers, aez. Delbrück.

0

wer gibt Auskunft JjT<# A
aber d d

Ilnierosfiz.i Res.Karl Ztrackbein, <L fc
ü« . Armeekorps , 15, Division,Jnf .-Rgt . 160,

S. Batl ., 5. Komp .,
vermißt seit 16.Sept -beiPerthes . Nachricht erbittet
Karl Strackbcin in Mainz , Osteinstraße11.

jj*J Rijefeldwebelö.L.WM k)öhn
6*

aus Wiesbaden ; l 6 . Armeekorps , 2I . Div .,
Fsts. -Regt . von Gersdorff , Heff. Nr . 80,
4. Kompagnie,

vermißt seit L November er., angeblich bei einem
Sturm auf das franz. Dorf Qucsnoy verwundet
und in franz. Gefangenschaft geraten. Nachricht
erbeten an Schlachthofkassierer PH . Höhn,
Wiesbaden , Gartenfeldstraße 57.

n$
r m

Tie

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstv . 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Sismarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen. -

V. J
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der 88 6. ll , 12 und 13 Ser Verordnung vom
20. September 1867 tG.-S . S . 18291. in Verbindung mit den
88 137 und 189 des Landesverwaltungsacietzes vom 30. Juli 1883
iG.-S . S . 1981 wird — da der vorliegende Fall keinen Aufschub
imläßt — vor Einholung der vorbebaltenen Zustimmung des Be¬
zirksausschusses für den Umfang des Regierungsbezirks Wies¬
baden folgende Polizciverordnung erlassen:

8 1. Die Hauseigentümer und deren Stellvertreter stnd
vervflichtct, die in den Kellern. Schuvven. Ställen und ähnlichen
Räumlichkeiten überwinternden Schnaken durch Ausräuchern der
Räumlichkeiten mit einem geeigneten Räuchervulver oder durch
Abflammen der Wände und Decken, durch Zerdrücken mit feuchten
Tüchern oder in sonstiger wirksamer Weise zu vernichten.

Die Mieter haben die betreffenden Räume zum fraglichen
Zwecke zu öffnen.

8 2. Beim Abflammen ist zur Vermeidung von Feuers-
gcfahr mit der nötigen Sorgfalt zu verfahren : ein Eimer Master
und ein Reisigbesen sind zum Ablöschen und Ausschlagen eines
etwa entstehenden Feuers bereit zu stellen. Wo feucraesährltche
Gegenstände lagern , darf nicht abgcslammt werden.

8 3. Mit den VeriiichfungSarheiten ist erst zu beginnen,
wenn durch öffentliche Bekanntmachung der Ortsvolizeibebördc
dazu aufgeiordcrt wird.

Bei srnckitlosem Ausfälle der Arbeiten stnd ste auf volizei-
ließe Aufforderungen zu wiederholen.

8 4. Falls die Gemeinden ihrerseits die Vcrnichtungarbci-
ten übernehmen, sind Hauseigentümer und deren Stellvertreter
ihrer im 8 1 festgesetzten Vervflichtung enthoben.

Es ist icdoch den mit der Ueberwachung und dem Vollzug der
vorgcschriebene» Maßnahme betrauten Personen (also sowohl den
betreffenden Polizeibeamten als auch den Beamten und Angestell¬
ten der Gemeinden), sofern sie sich gehörig ausweisen, das Be¬
treten der im 8 1 bczeichnctcn Räumlichkeiten zur Erfüllung
ihrer Ausgabe bei Tage jederzeit zu gestatten.

Bevor sie irgendwelche Vcrtilgungsarbeiten vornehmen,
haben sic ieboch den Inhaber der Wohnung oder seinen Stellver¬
treter igegcbenensalls auch den Mieter ) in Kenntnis zu setzen.

8 5. Weitere Anordnungen können durch ortsvolizeiliche
Vorschriften getroffen werden : insbesondere kann die Anwendung
eine? als besonders wirksam erprobten Vcrtilaungsmittels an¬
geordnet werden.

8 6. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
60 Mark, im llnvermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

8 7. Die Polizciverordnung tritt sofort mit ihrer Verkün¬
digung in Kraft.

Wiesbaden, den 1. Februar 1911.
Der Rcgierungs -Prästdent : I . V.: v. Gizncki.

Ans Grund vorstehender Regierungs -Polizei -Verorbnuna
fordere ich die Hauseigentümer und deren Stellvertreter hiermit
ans. mit den Vcrnichtimgsarbcltcn zur Beseitigung der Sckmaken-
vlage umgebend zu beginnen und sie so zu fördern , daß ste am
81. Januar n. I . beendet sind. Nähere Auskunft über die Art
der Vernichtung ist das städtische Kanalbauamt . Ratbans . Zim¬
mer Nr . 59. zu erteilen bereit.

Wiesbaden, den 3. Dezember 1914. 710
Der Polizei -Präsident : v. Schenck.

smiiii
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CÖructarbeiien affer tdri

für Gndustrie, Gfandefund Gewerbe, für den privaten und
gesellschaftlichen ‘Verkehr, für  Crauerfälle und

alle sonstigen ‘Familienereignisse
ftrügt bei sctinetftr ‘Bedienung und

preiswerter ‘Berechnung
die

^Wiesbadener Vertags -Cdnsia(i G.m.b.ffi,
Clitcofasstrasse 11 » ‘Fernsprecher 199

ßuf ‘Wunsch 'Besuch eines fachmännischen Vertreters » ‘Illuster und ‘Preisberechnungen jederzeit bereitwrfügst
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